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sind dies das delphische Orakel (Pythia) und die delphische Am-
phiktyönie (ein Bund von 12 Staaten zum Schutz des Orakels und des
Friedens), sodann die pythischen, isthmischen, neme'ffchen und olympischen Fest¬
spiele, letztere seit 776 alle 4 Jahre zu Olympia in Elis gefeiert (§. 1). — Die
Staatsverfassungen, die anfänglich auf dem durch Aristokratie beschränkten Konig-
tum beruhten, gingen mit der Zeit in aristokratische, später zumtell auf dem
Umwege der Tyrannis (ältere und jüngere Alleinherrschaft) m demokratische
über, bis endlich Fremdherrschaft die griechische Freiheit zerstörte.

§. 14. Simrta bis zu den Perserkrtegen. In Sparta soll tm
9. Jahrhundert Lykurgos als Wiederhersteller der altdorischen m Verfall
geratenen Satzungen aufgetreten sein. Die Grundzüge dieser Verfassung sind
folgende: 9000 dorische Familien oder die Spartiaten erhalten eben so viele
eigene unteilbare und nach dem Recht der Erstgeburt vererbliche Güter, tn gleicher
Weise 30,000 Periöken (diejenigen Ureinwohner, die sich freiwillig den Doriern
unterworfen hatten); die Heloten (die mit Gewalt Bezwungenen) bebauen als
Leibeigene die Güter der Dorier. Die Volksversammlung wählt die aus 28,
mindestens 60jährigen Greisen (Geronten) bestehende Gerusia (Senat); diese
führt unter dem Vorsitz von zwei erblichen Königen, die zugleich Heerführer sind,
Regierung und Rechtspflege; die Volksversammlung entscheidet ferner über Krieg
und Frieden und über die von der Gerusia vorgelegten Gesetze. Mit der Zeit
wurden 5 Ephoren, anfangs nur Polizeibeamte, die mächtigste Behörde im
Staat. Auch in das Privatleben griff Lykurg ein (Aussetzung schwächlicher Kinder;
strenge öffentliche Erziehung, auf Gymnastik, Verstandesbildung und Gehorsam
begründet; öffentliche Mahlzeiten [&amp;lt;Eyfsitien]; eisernes Geld; Reiseverbot; Jagd
und Waffenübungen; Helotenjagd). Wurden die Spartaner durch diese Berfas-
sung auch nicht zu einer wahrhaft humanen Bildung geführt, so gewannen sie
doch Kraft und Gewandtheit gegen äußere Feinde. Dies zeigte sich schon in den
messenischen Kriegen (erster Krieg im 8. Jahrhundert, zweiter im 7. Jahrhundert),
durch welche Sparta das benachbarte Messenien unterwarf (Aristodemos, Jthome;
Aristomenes, Jra; Tyrtäos). Die Siege bahnten Sparta den Weg zur Hege-
mouie (Oberleitung) über den Peloponnes. Eine Folge des ersten dieser Kriege
war die Auswanderung der Parthenier (Abkömmlinge von spartiatischen Jüng-
lingen) nach Unteritalien, das später nach ihnen benannt wurde, und wo sie Tarent
gründeten.

§. 15. Athen bis zu den Perserkriegen. Kodros, der zur Zeit
der dorischen Einwanderung durch Hingebung seines Lebens Athen von den Doriern
rettete, war der letzte König von Athen (1068). Nach ältester Einteilung be-
stand das Volk aus 4 Phylen, in denen die Vornehmen Eupatriden, die
Handwerker Demiurgeu, die zinspflichtigen Ackerbauer Geomoren hießen.
Die ältesten politischen Parteien waren die Pediäer (Grundbesitzer), die Diakrier
(Bergbewohner) und die Paralier (Küstenbewohner). Nach des Kodros Tode
ward die Verfassung eine aristokratische Republik, in welcher die Vornehmen auf
das übrige Volk starken Druck ausübten. Das bedrückte Volk verlangte geschriebene
Gesetze und erhielt die strengen Verordnungen des D rakon (620). Neue Kämpfe ent-
standen, die zur Vertreibung der Alkmäoniden (Kylon, Megäkles) führten. Die
Streitigkeiten sollten durch die Gesetzgebung des Solou beendigt (594) werden,
der sich schon durch die Eroberung von Salamis um seine Vaterstadt verdient
gemacht hatte. Aristokratisches und Demokratisches wusste Solon geschickt zu ver-
binden. Das gesamte Volk wurde nach dem Vermögen in 4 Klassen geteilt,
wählte in Volksversammlungen (ecclesia) alljährlich den Rat der Vierhun-


